
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 11=31 (1865)

Heft: 12

Artikel: Das Lager von Chalons im Jahre 1864 und die daselbst ausgeführten
Manöver nach den Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93671

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93671
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 97 —
3n ben tefcten 3«t)rt)uttberten fcbüfcte man einen [

$unft, auf beffen Sebauptung man einen befonbem
SCBcrtl) legte, burcb geftung*anlagen. 3efct aber

muffen bie ÜDcanoorirpläfcc nid)t nur einen Sßunft

ftdjern, fonbern einen gangen Kricg*fd)auplafc beberr*
fdjen. grüber waren bie geftungen rein fcefenftoe;
in ber ©egenwart ftnfc fte auf eine angriff*weife
Sertbeifcigung gerietet. Ein geinb barf fte nidjt
ttubeadjtet bei Beite taffen, wie fciefe* bei fcen ge*
ftungen, fcie nacb fcem alten ©oftetn exbaut waren,
füglicb gefd)ct)en fonnte unb gefebeben ift.

JDic Einnabme eine* feften ßentralpläfce*, weldjer
gut »ertbeibigt wirb, erforbert Wttel unb Opfer,
bie gu bringen ber angreifenbe ©taat ftd) nur im
äufterften Scotbfatt entfdjlicfteit wirb.

2ßic int punifeben Krieg erft mit Eroberung Stom*
ober Eartbago* fcer Kampf beenfcet werben fonnte,
fo fann ein tapfere* Solf Jefct aud) erft nad) Sertuft
feine* tefcten groften Dtebuit* at* unterworfen ange*
feben werben, ©ieber wirb bie Selagerung eine*
foleben Stebuit*, befonber* wenn ber Sertbeibiger
burd) ftarfe Parteien efnen fteinen Krieg fübren ttnb
fcie Serbinbung be* geinbe* mit feiner Safi* be*

ftänbig beunrut)igen ttnb bttrebbredjen lä-ftt, bett Ra-
xattex ber bmtigen Kriegfübrttng bebeutenb »erän*
fcem.

2)ie Selagerung eine* gut »crttjetbfgtcn ßentrat*
plafce* wirb wotjl eber Slebnlicbfeit mit bem troja*
nifd)en Krieg, al* fcer Einnabme fcer preufjiftben ge*
ftung 1807 burd) Reiterei baben, unb bittet erfor*
fcem, welcbe jene, bie SUeranber bei Stjru* anwen*
bete, bei SSeitcm überfteigen.

£)urd) fcie gerttwaffeu ftnb bie Selagerungen über*
fjaupt ungteid) blutiger geworben, al* fte e* im Sil*
tertbum, in beren Ermangelung waren. 2)ie Sela*
gevung ©ebaftopot* bat gegeigt, wetebe ungebeuren
Opfer an sDcenfd)enleben, welcbett ungeheuren Sluf*
wanb an Kraft notbwenbig fei, einen gut »erttjeibig*
ten, mit alten SÄittetn bei SBtberftanbe* »erfebenen
feften $lafc eingunebmen. 2)tc feitbent'ftattgebabten
Serbefferungen in fcen geuerwaffen baben nidjt fcagu

beigetragen, biefe weniger mbrberifd) gu machen

(gortfefcung folgt.)
3n oorigev Kummer, <Beik 93, ßeite 18 oon

unten, fott e* heiften gort* ftatt gtotte.

Uae fager non €i)üam tm Zatyxt 1864

nnb fcie fcafelbff att$geftu)tfen SWanöoer nad> fcen

Stofhuftionen bei WatfäaM SWae SWa^on.

(Slu* bem Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)
2>ie ©runbfäfce, welcbe bie bem SBerfe bei ®e=

«erat* Stenaub mttebnte Sergleicbung auffiel!!, ftnfc
alle bem gelbbicnftreglemente einoerteibt im Kapitel,
weld)e* fcie aUgetneine 3nftruftion für fcen Kampf

entbält; bie 3nftruftien über fcie Sruppcnformation
auf bem ©d)tad)tfetbe analöfirt biefelben ibrerfeit*
auf folgenbe Slrt:

„2)ic bem geinbe gegenüber gu ergreifenben Sttaft*
regeln wecbfeln ic nad) ber ßabl unb ber Statur ber

entgcgenftcbenfcett Sruppen, nad) ben Sobenoerbält*
ttiffen unb bem S^ecte, fcen man ftcb »orftedt.

„$>ie Sruppen ftetten ftcb auf mehrere Sinien auf,
wenn ibre ßabt e* gttläftt.

„5Benrt man nur gwei Sinien »»tbeit fann, fo fot*
ten einige Sataittone binter fcen gtügetn ber gweiten
Sinie in Kolonne aufgeftetlt werben. SDie Sruppen
fciefer Sinien feilen in ©d)lad)torbnittig ober in Ko*
tonne fteben, ie nacb bem Serrain unb ben Um*
ftäben.

„$)te 9tefer»e fott tjhtter bemientgen fünfte auf*
geftettt werben, wo wabrfebeintieberweife ber -fcaupt*

angriff** ofcer Sertbeibigung*fampf ftattftnfcen wirb.
„$)ie Kaoatterie foll abttjcttung*weife auf fcen

gtügetn unb im ßentrum »ertbeitt fein, wenn ba*
Serrain itjre Serwenfcung ertaubt.

„Sehn Singriffe fott bie Slrtitlerie fcagu »evwenbet

werben, ba* geuer fcer feinblidjen Satterien gum
©cbweigen gu bringen.

„Sn ber S)efenft»e riebtet fte »orgügtieb it)r geuer

gegen fcie »orbringettben Sruppen.
„Wlan fongentvirt fo oiet Slrtitlerie at* moglidi

auf ben bauptfäd)lid)ften Stugriff*punften, ba ibr
geuer um fo wirffamer ift, al* e* fongentrirter ift.

„3nt Slttgemeinen, fo fdjtieftt bie 3nftruftiott, gibt
e* feine beftimmte unabänberlidje Siegeln für fcie

©ebtaebtorbnungen. Napoleon felbft fagt, fcaft man
bttrd)au* feine abfotttte (b. b- burebweg gültige)
©djlacbtorbnung »orfd)rciben fann nocb fott; fcaft

man feiner Slngriff*art ben Sorgug geben foll, fcaft

man fcen Umftänben gemäft banbeln uttb ben geinb
mit bett groftt moglicbften Mitteln angreifen muffe;
allein beim Mangel an beftimmten Siegeln, bie nir*
gettb* gu ftnben ftnb, febeint fca* ©tubiren ber »er*
ftbiebenen Stufftettungen, wetdje auf beit ©d)tad>tfel*
bem in fcen Kriegen ber Siepublif unb be* Kaifer*
reid)* »ovgefommen ftnb, wobei auf ibre Sorttjeite
unb Scacbtbeile attfmerffam gemacbt voirb, itt fcem

©inne nüfctid), baft baburd) bie 3ßar)l ber in einem

gegebenen gälte paffenbften Slufftettung erleichtert

wirb."
üffiir wollen nun fo gebrängt al* mogtid) bie an*

geführten Seifpiele »ott »erfebiebenen auf ben ©d)tad)t*
fetfcern attgewenfceten Slufftettungen im ©inne fcer

»orau*gefd)idten Setracbtungen fcurdjgeljen.

%uf einer finie aeplonirte Gruppen.

3)ie Snftvuftion fonftatirt, baft fciefe Slufftettung

nur febr fetten ttnb nur wenn man burd) fcie Um*
ftänfce gegwungen war, angewenbet worben ift.

tiefer galt fanb im ©efeebt »on |>a*tad) ftatt,
wo ber ©enerat 35upont mit brei 3nfanterieregis
meutern, gwei Satterien unb einer Kaoatleriebrigabe
ben Siüdgug fcer oftreid)ifd)en Slrmee abfdmitt, wel*
d)e in ber Scicbtung »on |>afttad) ttnfc 3ungingen gu

entfommen fwd)tc. $>ie Slufftettung in einer eingigen
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In den lctztcn Jahrhunderten schützte man einen j

Punkt, auf dessen Behauptung man einen besondern

Werth legte, durch Festungsanlagen. Jetzt aber

müsscn die Manövrirplätzc nicht nur einen Punkt
sichern, sondern einen ganzen Kriegsschauplatz beherrschen.

Früher waren die Festungen rein defensive;
in der Gegenwart sind sie auf eine angriffsweife
Vertheidigung gerichtet. Ein Feind darf sie nicht
unbeachtet bei Seite lassen, wie diesis bei den

Festungen, die nach dem alten System erbaut waren,
füglich geschehen konnte und. geschehen ist.

Die Einnahme eines festen Zentralplatzes, welcher

gut vertheidigt wird, erfordert Mittel und Opfer,
die zu bringen der angreifende Staat sich nur im
äußersten Nothfall entschließen wird.

Wic im punischen Kricg erst mit Eroberung Roms
odcr Carthagos der Kampf beendet werden konntc,
so kann ein tapferes Volk jctzt auch erst nach Verlust
seines letzten großen Réduits als unterworfen angesehen

werden. Sicher wird die Belagerung eines
solchen Réduits, besonders wcnn der Vertheidiger
durch starke Parteien einen kleinen Krieg führen und
die Verbindung des Feindes mit seiner Basis
beständig beunruhigen und durchbrechen läßt, den Ka-
raktcr der heutigen Kriegführung bedeutend verändern.

Die Belagerung eines gut vertheidigten Zentralplatzes

wird wohl ehcr Aehnlichkeit mit dem
trojanischen Krieg, als der Einnahme dcr preußischen
Festung 1807 durch Reiterei haben, und Mittel erfordern,

wclche jene, dic Alexander bei Tyrus anwendete,

bei Weitem übersteigen.
Durch die Fernwaffen sind die Belagerungen

überhaupt ungleich blutiger geworden, als sie es im
Alterthum, in deren Ermangelung waren. Die
Belagerung SebastopolS hat gezeigt, welche ungeheuren
Opfer an Menschenleben, welchen ungeheuren
Aufwand an Kraft nothwendig fei, eincn gut vertheidigten,

mit allen Mitteln des Widerstandes versehenen
festen Platz einzunehmen. Die seitdem'stattgehabten
Verbesserungen in den Feuerwaffen haben nicht dazu
beigetragen, dicse weniger mörderisch zu machen

(Fortsetzung folgt.)
In voriger Nummer, Seite 93, Zeile 18 von

unten, soll cs heißcn Forts statt Flotte.

Das Lager von Ch llons im Jahre 1864

und die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dcm S^eotateur militaire.)

(Fortsetzung.)

Die Grundsätze, welche die dem Werke des
Generals Renaud entlehnte Vergleichung aufstellt, sind
alle dem Felddicustreglemente einverleibt im Kapitel,
welches die allgemeine Instruktion für den Kampf

enthält; die Instruktion über die Truppcnformation
auf dem Schlachtfeldc analysirt dieselben ihrerseits
auf folgcnde Art:

„Die dem Feinde gegenüber zu ergreifenden
Maßregeln wechseln jc nach der Zahl und der Natur dcr

entgegenstehenden Truppen, nach den Bodenverhältnissen

und dem Zwecke, den man sich vorsteckt.

«Die Truppen stcllen sich auf mehrere Linien auf,
wenn ihre Zahl es zuläßt.

„Wenn man nur zwei Linien b'lden kann, so sollen

einige Bataillone hinter dcn Flügeln der zweiten
Linie in Kolonne aufgestellt werden. Die Truppeu
dieser Liuien sollen in Schlachtordnung oder in
Kolonne stehen, je nach dem Terrain und den Um-
städen.

„Die Rescrve soll hinter demjenigen Punkte
aufgestellt werden, wo wahrscheinlicherweise der

Hauptangriffs- oder Vertheidigungskampf stattfinden wird.
„Die Kavallerie soll abthcilungswcise auf den

Flügeln und im Zentrum vertheilt sein, wenn das

Terrain ihre Verwendung erlaubt.
„Beim Angriffe soll die Artillerie dazu verwendet

werdcn, das Feuer der feindlichen Batterien zum
Schweigen zu bringen.

„In der Defensive richtet sie vorzüglich ihr Feuer

gcgen die vordringenden Truppen.
„Man konzentrirt so viel Artillerie als möglich

auf den hauptsächlichsten Angriffspunkten, da ihr
Feucr um so wirksamer ist, als es konzentrirtcr ist.

„Im Allgemeinen, so schließt die Instruktion, gibt
es keine bestimmte unabänderliche Regeln für dic

Schlachtordnungen. Napoleon felbst sagt, daß man
durchaus keine absolute (d. h. durchweg gültige)
Schlachtordnung vorschreiben kann noch soll; daß

man keiner Angriffsart den Vorzug geben sott, daß

man den Umständen gemäß handeln und den Feind
mit den größt möglichsten Mitteln angreifen müsse;

allein beim Mangel an bestimmten Regeln, die

nirgends zu finden find, fcheint das Studiren der

verschiedenen Abstellungen, wclche auf dcn Schlachtfeldern

in den Kriegen der Republik und des Kaiserreichs

vorgekommen sind, wobei auf ihre Vortheile
und Nachtheile aufmerksam gemacht wird, in dem

Sinne nützlich, daß dadurch die Wahl der in einem

gegebenen Falle passendsten Aufstellung erleichtert

wird."
Wir wollen nun so gedrängt als möglich die

angeführten Beispiele von verschiedenen auf deu Schlachtfeldern

angewendeten Aufstellungen im Sinne der

vorausgeschickten Betrachtungen durchgehen.

Aus einer Linie devloyirte Truppen.

Die Instruktion konstatirt, daß diese Aufstellung

nur fehr felten und nur wenn man durch die

Umstände gezwungen war, angewendet worden ist.

Dieser Fall fand im Gefecht von Haslach statt,

wo der General Dupont mit drei Jnfantcrieregi-
mentern, zwei Batterien und einer Kavalleriebrigade
den Rückzng der östreichischen Armee abschnitt, welche

in der Richtung von Haßlach nnd Jungingen zu

entkommen suchte. Die Aufstellung in einer einzigen
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Sinie war bie eingige, burcb bie ermöglidit werben

fonnte, ba* Serrain gwifdjen bett gwei Dörfern gu

bebaupten, gegen welcbe 15,000 tWaitn Infanterie
uttb 10,000 Wann oftreidjifdje Kaoatterie nebft ftarfen

©dutfcfolontten mavfcbirten. 2)Iefe Slufftettung
war in biefem gegeben gatle gefabrlo* wegen bev

Sage ber »ott allen ©eiten umringten öftreidjifdjen
Slrmee; fte war übrigen* nocb geboten burd) bie

Scotbwenbigfeit, ben eingigen 3tit*Weg, burcb fcen

fciefe Slrmee entfommen fonnte, gu oerfcbtkften.
Sit* Seifpiet auf einer eingigen Sinie fceplotjirter

Sruppen fübrt bie 3nftrnftioH nod) bie »ott Sänne*

bei griebtanb angenommene Slufftettung. 3» biefem

gatle wufttc übrigen* biefer ©cnevat, baft ex balb

»on ben Korp* würbe unterftüfct werben, bie itjm
Napoleon itt eigener Sßerfon berbeifüljrte. Witt bev

eingigen SMoifton ©renabiere unter Dubinot (10 Sa*
taittone) unb bett Dragonern ©roudnj*, im ©angen
7000 ÜJcann, ftetlte ber ÜÄarfcbatt Saune* feine

Sruppen itt einer eingigen Sinie gwifeben ©ortladj
unfc |)enricb*borf auf, fein Eentrum auf Sßofttjeneu

ftüfcenb, unb febnttt ber rttfftfdjen Slrmee ben Diücf*

gug nacb Königsberg ab, itt ©egenwart eine* Korp*
»on 30,000 SRann, bai bie Sttlebrüden fdjon über*

febvitten tjatte.

3n SWavcngo beplorjtrte ber ©eneral Sictor mit
nur fünf 3nfauteriercgimentern ttnb ber Srigabe
tddjtct Kaoatterie Ketlermann* feine ©treitfräfte auf
einer eingigen Sinie gegenüber ber gablrcidjercn Sir*
mee Orettttj*, unb befcedte bamit bett mebr al* brei
Kilometer betragenben Staunt, ber $carengo üon bem

^ßaebibofe ©tortigliana trennt. 3n biefem gälte war
bie ©cbwäcbc ber Slufftettung aufgewogen burcb bie

Unterftüfcuttg, weldje bie Sormiba auf ber linfen
©eite ber Sinie bavbut, unb wenn bie gront fehr

au*gebrbnt war, fo würbe fte binwieberttm burd)
ben gontatone gebedt, welchen ba* Dveittvjfdje Korp*
»on Slteranbrteu ber bebouebirenb gu überfd)reiteu

batte; enblid) redmete Sietor bavauf, fcbnetlften*

oon ber übrigen Slrmee unterftüfct gu werben. •

3n ber ©eblaebt »on Sltterftäbt ftetlte ftd) ferner
aueb ber ©eneral 3)coranb in einer Sinie auf, unb

bebauptete mit feiner SMoifton attein ben beträdjtlt*
eben Staunt gwifeben -£)affe.nbaufett unfc ber ©aate;
attein ba* Serrain war für bie $)efenftoe »orgüglidj
geeignet.

„3m ©angen genommen, fagt fcie 3nftruftion über
fcie Sruppenaufftettung »or bem geinfce, b^ben fcie

©enerate, welcbe bie Sruppenaufftettung in einer

eingigen Sinie anwenbeten, bie Slufgabe getjabt, bem

geinbe in einer für bie SDefenftoe fet)r »ortbeitbaf*
ten ©tettung gu wiberfteljen, ober fte tieften ftd) burcb
fcen Sortt)eil einer au*gebetjnten Slufftettung beftim*

men, fca fte überbieft gewift waren, balb unterftüfct
gu werfcen."

3n febem gälte nabmen fte nur bann fciefe ©tet*
lung an, wenn fte burd) bie Umftänfce bagu geit'6*

tbigt würben.

%uf 3wei finien beplankte Gruppen.

Unter ber Stepublif unb unter fcem Kaiferreidj
fämpfte fcie 3nf«uterte faft fmmer in gwei Sinien..

%\d) ber »orait*gefdjitftcn Semerfung, baft in jener
ßeit ftet* binter biefen Pinien ftavfc allgemeine Sic*

fernen aller S3affcn gur 2>i*pofttion bc* Obevgenc*
rat* ftanben, unb baft man au* biefen Stefcrücn bie

©treitfräfte begog, um tbeit* Unfätlett gu begegnen,
ttjeit* auf einen gegebenen Sßunft einen ^>auptfd)lag
gu fübren, betractjtet bie 3nftruftiott bie »evftbicbe*

nett Slrtett, wie ein 3nfantericarmeeforp* in gwei
Sinien fann aufgeftettt werben".

$>icfe Stttffteflung fann gcfdjcben tbeit* burd) £>e*

ploijirttng einer gangen 3Moifton in einer eingigen

Sinie, tt)eil* burd) Stcbeneinanberftettuug oon Sri*
gaben, b. b- ein Stegiment jeber Srigabe wirb in
bie erfte Sinie geftettt unb ein Stegiment in bie gweite,

ttjeit* burd) Slufftettung einer Srigabe in bk erfte
Sinie unb einer anbern Srigabe in bie gweite Sinie.

Sit* Seifpiete ber Slufftettung einer gangen 3)ioi*
ftott in einer eingigen Sinie fübrt bie 3ttftruftion bie

Slufftettung an, wetdje Stttgereau bei Etjtau, Samte*
bei Effting, uttb enblid) ba* gweite Slrmeeforp* bei

SJtagenta annahm.

2Biv fübven tjier nur ba*|enige an, wa* auf bk
lefctgenatinte ©djtaebt Segug bat.

„Sei äftagenta rüdte ba* gweite Korp* ber fran*
goftfeben Slrmee auf bett gwei ttngefätjr brei Kitome*
ter üon einanber entfernten ©traften »ott Suffalora
unb SJcarcallo gegen 2J?agenta »or. ßwei $)ioifio=
nen mavfdjivten auf fcer ©trafte redjt* unb eine auf
ber ©trafte tinf*.

„Sei Suffalora angefommen, erfannte ber Korn*
manfcant biefe* Slrmeeforp*, fcer mit ber Kolonne

redjt* ging, beträcbtlicbe oftveicbifdje ©treitfräfte ibm

gegenüber unfc im ßwifdjenraume, ber beibe ©tra*
ften trennte, aufgeftettt.

„Stcdjt* burcb fcen Scaoiglio ©raube gebedt, er*

fannte er c* al* bringenb an, fo -febnett at* moglict)
bie Sereinigung ber Sruppen feiner beifcen Kolon*

nen oorgunebmen, unb tieft fogteid) bie dioifton,
wetebe bie ©pffce ber Kolonne redjt* btlbete, nacb

linf* auf eine Sinie fcepfoijiren.

„$5ie gweite 2)i»ifton (®arfce»oltigeur*) würbe

ebenfatt* in eine Sinie Ijinter ber erften beplotyirt.

„3)ie auf ber ©trafte tinf* »orrüdenbe dioifton
befefcte energifcb fca* auf itjrer Sinfen gelegene 3)orf
SJcarcatto unb beptoüirte, eine Svigabe in erfter unfc

eine in gweiter Sinie, um ftd) mit ben SDtofflotten

xed)ti gu vereinigen.

„Eine piemonteftfebe auf ber ©trafte tinf* mar*
fdjtvenbe SHoifton fottte auf biefer ©eite bat 3frmec*

forp* beden unb feine Seeferoe bilben."

•$)te Snfrrnftion bemevft, wai bie Stufftettung ber

in einer Sinie beploijirten Stfüiftoneu betrifft, baft itt
biefem gatle fcer $)i»ifton*general grofte ©cbwierig*
feit ftnbet, feine Seute gu überwacben, in feiner |)anb
gu bebalteu uttb mit ©teiebgeitigfeit unb Drbnung
Sewegungen au*fübren gu laffen. ©iefe Slufftettung

fott alfo nur für ben galt empfoblen werben, wo

man fcen Singriff auf bie gront einer dioifton rieb*

ten' ober wenn man fofort einen groften Staunt mit
ben erften befielt Sruppen, fcie man unter' fcer &anfc

fyat, bebetfen Witt.

- 9«

Linie war die einzige, dnrch die ermöglicht werden

konnte, das Terrain zwischcn den zwci Dörfern zn

behaupten, gcgcn wclchc 15,000 Mann Infanterie
und 10,000 Mann östreichischc Kavallerie ncbst starken

Schutzkolonnen marschirten. Dicsc Aufstellung
war in dicscm gcgeben Falle gefahrlos wegen der

Lage der von allen Seiten umringten östreichischen

Armee; ste war übrigens noch geboten durch die

Nothwendigkeit, deu einzigen Ausweg, durch den

dicsc Armee entkommen konnte, zu verschließen.

Als Beispiel auf einer einzigen Linie deployirter
Truppeu führr die Instruktion noch die von Lannes

bei Friedland angenommene Aufstellung. In diesem

Falle wußte übrigens dieser General, daß cr bald

von dcn Korps würde unterstützt werden, die ihm
Napoleon in eigener Person herbeiführte. Mit dcr

einzigen Division Grenadiere unter Ondinot (10
Bataillone) und den Dragonern Grouchys, im Ganzen
7000 Mann, stellte dcr Marschall Lannes scinc

Truppen in einer einzigen Linie zwischen Sortlnch
nnd Henrichsdorf auf, sein Centrum auf Posthenen

stützend, und schnitt dcr russischen Armee den Rückzug

nach Königsberg ab, in Gegenwart eines Korps
von 30,000 Mann, das die Allcbrückcn schon

überschritten hatte.

In Marcngo deployirte dcr General Victor mit
nur fünf Jnfanterieregimentern und dcr Brigade
leichter Kavallerie Kellermanns feine Streitkräfte auf
ciner einzigen Linie gegenüber der zahlreicheren Armce

Oreillys, und bedeckte damit den mehr als drci
Kilometer bctragcndcn Raum, dcr Marengo von dem

Pachthofe Stortigliana trennt. In diefem Falle war
die Schwäche der Aufstellung aufgewogen durch die

Unterstützung, wclche die Bormida auf der linken

Seite der Linie darbot, und wenn die Front sehr

ausgedehnt war, so wurde sie hinwiederum durch
den Fontatone gedeckt, welchen das Oreillysche Korps
von Alexandrien her debouchircnd zu überschreiten

hatte; endlich rechnete Victor darauf, schnellstens

von der übrigcn Armee unterstützt zu werden. -

In der Schlacht von Auerstädt stellte sich ferner
auch der General Morand in einer Linie auf, und
behauptete mit seiner Division allein dcn beträchtlichen

Raum zwischen Hassenhausen und der Saale;
allein das Terrain war für die Defensive vorzüglich

geeignet.

„Im Ganzcn genommen, sagt die Jnstrnktion über
die Truppenaufftellung vor dem Feinde, haben die

General?, welche Die Truppenaufstellung in einer

einzigen Linie anwendeten, die Aufgabe gehabt, dem

Feinde in einer für die Defensive sehr vortheilhaften

Stellung zu widerstehen, oder sie ließen sich durch
den Vortheil einer ausgedehnten Aufstellung bestimmen,

da fie überdieß gewiß waren, bald unterstützt

zu werden." ' ^

In jedem Falle nahmen sie nur dann diese Stellung

an, wenn sie durch die Umstände dazu genö

thigt wurden.

Aus zwei Linien deployirte Truppen.

Unter der Republik und unter dem Kaiserreich

kämpfte die Infanterie fast immer in zwei Linien..

Nach dcr vorausgeschickten Bemerkung, daß in jener
Zcit stets hintcr dicscn Linien starke allgemeine
Reserven aller Waffcn zur Disposition des Obergenerals

standen, und daß man aus dicscn Reserven die

Streitkräfte bezog, um theils Unfällen zu begegnen,
theils auf eincn gegebenen Punkt einen Hauptschlag
zu führen, betrachtet die Instruktion die verschirdc-

nen Arten, wie ein Jnfanteriearmeckorps in zwci
Linien kann aufgestellt werdeu".

Dicse Aufstellung kann geschehen theils durch De-
ployirung einer ganzcn Division in cincr einzigen

Linie, theils durch Nebeneinanderstellung von
Brigaden, d. h. cin Regiment jeder Brigade wird in
die erste Linic gestellt und cin Ncgimcnt in dic zweite,

thcils durch Aufstellung einer Brigade in die crste

Linie und einer andcrn Brigadc in die zweite Linie.

Als Beispiele der Aufstellung einer ganzcn Diviston

in ciner einzigen Linie führt die Instruktion die

Aufstellung an, welche Augereau bei Eylau, Lannes
bei Essling, und endlich das zweite Armeckorps bei

Magenta annahm.

Wir führen hier nur dasjenige an, was auf die

letztgenannte Schlacht Bezug hat.

„Bei Magenta rückte das zweite Korps der

französischen Armee auf den zwei ungefähr drei Kilometer

von einander entfernten Straßen von Buffalora
und Marcavo gegen Magenta vor. Zwei Divisionen

marschirten auf der Straße rechts und eine auf
der Straße links. : - '^

„Bei Buffalora angekommen, erkannte der

Kommandant dicscs Armeekorps, dcr mit der Kolonnc
rechts ging, beträchtliche östreichische Streitkräfte ihm

gegenüber und im Zwischenraume, der beide Straßen

trennte, aufgestellt.
«Rechts durch den Naviglio Grande gedeckt,

erkannte er es als dringend an, so schnell als möglich
die Vereinigung der Truppcn seiner beiden Kolonnen

vorzunehmen, und licß sogleich die Division,
welche die Spitze der Kolonne rechts bildete, nach

links auf eine Linie deployiren.

„Die zweite Division (Gardevoltigcurs) wurde

ebenfalls in eine Linie hinter der ersten deployirt.

„Die auf der Straße links vorrückende Division
besetzte energisch das auf ihrer Linken gelegene Dorf
Marcatto und deployirte, eine Brigade in erster und

eine in zweiter Linie, um sich mit den Divisionen

rechts zu vereinigen.

„Eine piemontesische auf der Straße links
marschirende Division sollte auf dicser Seite das Armeekorps

decken und seine Reserve bilden." ^

Die Instruktion bemerkt, was die Aufstellung der

in einer Linie deployirten Divisionen betrifft, daß in
diesem Falle der Divisionsgcneral große Schwierigkeit

findet, seine Leute zu überwachen, in seiner Hand

zu behalten und mit Gleichzeitigkeit und Ordnung
Bewegungen ausführen zu lassen. Dicse Aufstellung
soll also nur für den Fall empfohlen werden, wo

man den Angriff auf die Front einer Division richten

oder wenn man sofort einen großcn Raum mit
den ersten besten Truppen, die man unter'der Hand

hat, bedecken will.
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SDie Snftruftion unterfudjt unb befpridjt bie »er*

fdjic.benen Slufftettungen:
1. 3n gwei Sinien, bie Srigaben in gwei Sreffen

formirt. 2. 3u gwei Sinien, mit einer Srigabe in
jebev Sinie. 3. Enblid) bie Slufftettung in brei Si=

nie it.
£>ie erfte biefer Slufftettungen würbe angeweubet

oon Saune*, ©oult unb Scmabotte, bei Stufterlifc;
fte ift oon ben beutfeben SJtädjten al* bie gewollt*
lidjc ©d)tad)tftettung angenommen, ©ic bat bk
Scacbtljeite, fca* Kommanbo ber ©cbtadjttinie gu febr

gu gerftüdeln unb ben Srigabegenerätcn gu ertauben,

itjr Stegiment in ber erften Sinie ablofen gu laffen,
beoor biefe Sinie Sitte* geteiftet bat, wai man üon

ibr »erlangen unb erwarten fann. 2)er grofte Sor*
tbeit fciefer Slufftettung ift anbevevfeit*, fetjr Woljt

gum Stngriffe gu paffen, wenn man bagu bie Srup*
pen brigabeweife auf gwei Sinien edjetouivt.

2)ie gweite Slufftettung wuvbc angewenbet oon
Sänne* bei SKarengo, unb %ena, »ott SDaüoufi bei

Sluerftäbt, »ou Sceij, 3)rouet b'Evton unb Sobau bei

Söatetloo u. f. w.; e* ift bk einfad)fte unb gcwbtjn*
lidjfte im Kviege. r

2)ie Snftruftion tjebt ben Unterfdjieb.tjevoor, ber

bei ber Slufftettung in brei Sinien gwifdjcn ber Sluf*
gäbe fcer gweiten Sinie unb ber jenigen ter britten
»orbanben ift. 3)ic Sruppen ber britten Sinie ftnb
nidjt* anbev* at* Stefcroen, wetdje nur in gang bc*

fonbern Umftänben fotten gebrauebt wevben, wätjrenb
bie Sruppen ber gweiten Sinie bie Slufgabe babe.ii,

biejenigen, welcbe unmittelbar »or itjnen ftetjen, gu

untcvftüfcett unb im Stotljfatte gu erfefcen.
SDie ßabt ber Sruppen in ber fcrttteu Sinie, wel*

dje alfo aud) Steferoe« fonnen.genannt werben, fott
nad) ben Umftänben ftd) rtdjten. Ein ifotirte* Korp*
ober eine Slrmee otjttc fpegtette unb fonftituirtc Sie*

feroe fott ftd) in brei Sinien aufftetten.
SKarmont fdjtägt für ein Korp*, ba* aui brei

©iotftonett beftetjt, oor, bie gwei erften Sinien aui
in gwei Sreffen fovmivtcn Srigaben gu bilben unb
bie bvitte SMoifton in bie bvitte Sinie gu ftetten. 2)ie

Sctmetjrung ber Steferoe in biefem gatle gum Mittel
ber Sotalmadjt, über fcie man oerfügt, ift ein

äftarimum, fca* man mit Unredjt übcrfdjreitcn Würbe,
uub unter wetebem man ftdj in ben meifien gälten
tjatten foll. SJtan muft in ber Sljat nidjt »ergeffen,
bafi bie britte Sinie nur fcann in Sbätigfeit gu tre*
ten t)at, wenn bie gwei erften Sinien fdjwanfen; bte

SJtoglidjfett fciefe* Umftanbe* wirb um fo groftev

fein, je metjr bie gwei erften Sinien gefdjwädjt wor=
bett ftnb, um bie britte gu üermctjren.

25ie 3"ftruftion über bie gormationen madjt bie

Semerfung, baft wenn grofte au* Sruppen üfrfdfie*
bener SJBaffen beftetjenbe ©pegiatvefevüen oortjanben
ftnb (wie gum Seifpiet bie faiferlidjc ©arbc unter
beut erften Kaiferreidje), bie bvitte Sinie in fcer

©cbtacbtorfcnung üiel oon itjrer SBidjtigfeit unb ibrem
Stufcen verliert. 3n biefem gatle ift e* alfo fein
Scacbtfjeit, itjre ©tärfe gu oerminbern unb fte fogar
gang aufgutjeben. Eine britte Sinie ift bann nur
binter ben gtügetn einer Slrmee wirftidj notbwenbig,
wenn fciefe auf einem oottftänbig offenen Serrain

manoorirt, unb itjre glanfen feinen ©tüfcpunft
baben. 3n foteben gälten ift eine britte Sinie aueb

feine Steferoe.

3Me 3nftruftiott über bie gormationen bemerft
ferner, baft bie Slufftettung in brei Sinien nidjt im*
mcv buvdj bie Umftanbe geboten, fonbern mandjmal
eine golge ber Drganifation ber Sruppen war. •,

2)ieft fanb tjauptfäd)tidj in ben getbgügen oon
1804 bi* 1807 ftatt, al* bk 3nfanteriebioiftoncn
ani üier Sinienregimentern unb einem teiebten Ste*

gimente beftanben. 3e nadjbem bie Dffenftoe ergriffen

würbe ober man fidj in ber ©efenftoe tjielt, ftattb
biefe* Stegiment itt fcer erften ober in ber tefcten Si*

nie, biente e* at* Sloantgarbe ober at* Steferoe..

3n unferer jefcigen Drganifation nimmt, worauf
übrigen* bk 3nftruftion auch binwei*t, ba* ieber
©ioiftoü gttgettjeitte Sagerbataitton eine b&cbft nüdj*
tige ©teile ein, nidjt gerabe barum, weit e* bie St*
raitleuv* liefert, wetdje fcie gronte bev SDipifton bc*

den fotten (benn e* ift leicht gu begreifen, b'aft bie*

fe* Sataitton biefer Slufgabe nidjt attein genügen

fann, fobalb ber Kampf ftd) in bie Sänge gietjt),
fonbern weit e* bie Steferoe bitbet, wetdje bem 2>i=

üifton*fommanbantett gur Setfüguttg bleibt, um je

nacb bett Umftänben üon ibm üerwenbet gu werben.

E* ift in ber Stjat begreiftieb, wie nüfclid) c* oft
fein fann, baft biefer Oberofftgier, um einem utioor*
tjergefeljencn Eretgniffe entgegen gu treten obev um
Stufcen barau* gu gieben, fofort einige Sruppen au*=
fenben unb über ein Sataitton oerfügen fonne, obne

bafür genottjigt gu fein, an feiner ©djladjtorbnung
gu anbern.

©ie 3nftvuftion üenneibet e*, abfolut gelten fot*
lenbe ßifferu ühcr bie ©iftang gwifeben be.n Sinien

augugeben, 3)ie gweite, welcbe bie erfte unterftüfcen
fott, fott uatje genug fein, tun biefe $tlfe gewäbren

gu fonnen, unb binwiefcer aud) niefet gu natye, um
nidjt möglichen galt* mit tu bereu Sluflofung unfc

gludjt tjineingegogen gu werben. 3)ie «Diftang gwl*
fdjett ben Sinien fott fidj nad) bem Serrain unb fcen

Umftänben ridjten. üDie britte Sinie unb bie Stefer*

»eit fotten fo üiel at* mogtid), wk \ebe nidjt int

Kampfe »evwenfccte Svuppe, oor fcem Strtittcriefeuer
gefdjüfct unb burd) bie üom Serrain gebotenen Er*
bedungen unb natürtidjeu ©djüfcwetjreu gebedt fein.

SDte Stufftetluttgen, wetdje bie Sruppen in ben oer*

fdjicbenen Sinien aunetjmeit fonnen ober fotten, laffen
ftcb alfo gufammenfäffen: bie Sruppen ber erften Si*
nie wevben fceptoijirt ober in Kolonne geftittt, je nad)
ben Umftänben.

«Diejenigen ber gweiten Sinie ftetjen gewotjntid) ba-

taitton*weife itt Kolonne auf SDeptotjirbiftang.

«Diejenigen ber britten Sinie ftetjen gcwotjttlidj. in
enggefdjtoffeuer Kolonne, 2ßa* bie Seränfcerungen

betrifft, wetdje bie Krieg*gufätte in ben foeben

angegebenen «Di*pofttionen tjcrbeifüljreu fonnen, fo be*

merft bie 3nftruftion mit Stedjt, baft wenn c$ für
bie allgemeine Slufftettung feine Stegein gibt, e* nocb

üiel weniger mogtid) ift, foldje für bie befottbern Slufftet*

tungeu attfgttftetten. Mein bei fcem Mangel au Ste*

getn ift e* in einem gälte wie im anbern nüfcticb, bie
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Dic Instruktiv» untersucht und bespricht die

verschiedenen Aufstellungen:
1. In zwei Linien, die Brigaden in zwei Treffen

formirt. 2. In zwci Linien, mit einer Brigade in
jcdcr Linie. 3. Endlich die Aufstellung in drci
Linien.

Die erste dicscr Aufstellungen wurdc nngcwendct
von Lannes, Sonlt nnd Bernadette, bei Austcrlitz;
sie ist von den deutschen Mächten als die gewöhnliche

Schlachtstellung angenommen. Sie hat die

Nachtheile, das Kommando der Schlachtlinie zu sehr

zu zerstückeln und den Brigadegenerälen zu erlauben,
ihr Regiment in der ersten Linie ablösen zu lassen,

bevor diese Linie Alles geleistet hat, was man von

ihr verlangen und erwarten kann. Der großc Vortheil

dieser Aufstellung ist andererseits, schr wvhl
zum Angriffe zu passen, wenn man dazu die Truppcn

brigadcweise auf zwei Linien echelonirt.

Die zweite Aufstellung wurdc angewendet von
Lannes bei Marèngo uud Jena, von Davoust? bei

Auerstädt, von Ney, Drouet d'Erlon und Lobau bei

Waterloo u. s. w.; es ist die einfachste und gewöhnlichste

im Kriege.
Die Instruktion hebt den Unterschied.hcrvor, der

bei der Aufstellung in drei Linien zwischen der Aufgabc

der zweiten Linie und derjenigen der dritten
vorhandcn ist. Die Truppcn dcr dritten Linie sind
nichts anders als Reserven, welche nur in ganz bc-

sondcrn Umständen sollen gebraucht wcrdcn, währcnd
die Truppen der zweiten Linie die Aufgabc haben,

dicjcnigcn, wclche unmittelbar vor ihncn stehen, zn

unterstützen und im Nothfalle zu ersetzen.

Die Zahl der Truppen in der dritten Linie, welche

also auch Reserven können genannt wcrden, soll
nach den Umständen sich richten. Ein isolirtes Korps
oder eine Armee ohne spezielle und konstituirtc
Reserve soll sich in drei Linien aufstellen.

Marmont schlägt für ein Korps, das aus drci

Divisionen besteht, vor, die zwei ersten Linien aus
in zwei Treffen forniirtcn Brigaden zu bilden und
die dritte Division in die dritte Linie zustellen. Die
Vermehrung der Reserve in diesem Falle zum Drittel

dcr Totalmacht, über die man verfügt, ist ein

Maximum, das man mit Unrecht überschreiten würde,
und uuter welchem man sich in den meisten Fällen
halten soll. Man muß in der That nicht vergessen,

daß die dritte Linie nur dann in Thätigkeit zu trctcn

hat, wenn die zwei ersten Linien schwanken; die

Möglichkeit dieses Umstandes wird um so größer
sein, je mehr die zwei ersten Linicn geschwächt worden

sind, um die dritte zu vermehren.
Die Instruktion über die Formationen macht dic

Bemerkung, daß wcnn große aus Truppcn vcrschic-
dencr Waffcn bcstehende Spezialreserven vorhandcn
sind (wie zum Beispiel die kaiserliche Garde unter
dcm ersten Kaiserreiche), die dritte Linie in der

Schlachtordnung viel von ihrer Wichtigkeit und ihrem
Nutzen verliert. In diesem Falle ist es also kein

Nachtheil, ihre Stärke zu vermindern und sie sogar

ganz aufzuhebcn. Eine dritte Linie ist dann nur
hinter den Flügeln einer Armee wirklich nothwendig,
wenn diese auf einem vollständig offenen Terrain

manövrirt, und ihrc Flankcn keinen Stützpunkt
habcn. In solchen Fällen ist cine dritte Linie auch
keine Reserve.

Die Instruktion über die Formationen bemerkt

fcrncr, daß die Aufstellung in drei Linien nicht
immer durch die Umstände geboten, sondern manchmal
eine Folge der Organisation der Truppen war.

Dieß fand hauptsächlich in den Feldzügen von
1804 bis 1807 statt, als die Infanteriedivisionen
aus vier Linienrcgimcntcrn und einem leichten
Regimente bestanden. Je nachdem die Offensive ergriffen

wurde oder man sich in der Defensive hielt, stand
dicscs Regiment in der ersten oder in der letzten
Linie, diente es als Avantgarde odcr als Reserve..

In unserer jetzigen Organisation nimmt, worauf
übrigcns die Instruktion auch hinweist, das jeder
Division zugetheilte Jägerbataillon eine höchst wichtige

Stelle ein, nicht gerade darum, weil es dic

Tirailleurs liefert, wclche die Fronte der Division
decken sollen (denn cs ist leicht zu begreifen, dÄß dieses

Bataillon dieser Aufgabe nicht allein genügen

kann, sobald dcr Kampf stch in die Länge zieht),
fondern weil es die Reserve bildet, wclchc dcm

Divisionskommandanten zur Verfügung bleibt, um je

nach dcn Umständen von ihm verwendet zu werdcn.
Es ist in der That begreiflich, wie nützlich cs oft
fein kann, daß dicscr Obcrofstzier, um einem unvor-
hergeschcncn Ereignisse entgegen zu treten oder um
Nutzen daraus zu ziehen, sofort einige Truppeu
aussenden und über ein Bataillon verfügen könne, ohne

dafür genöthigt zu seilt, an seiner Schlachtordnung

zu ändern.

Dir Instruktion vcrmeidet es, absolut gelten
sollende Ziffern über dic Distanz zwischen den Linien
auzugcbcn. Die zweite, wclchc die erste unterstützen
soll, soll nahe genug scin, um diese Hilfe gewähren

zu können, und hinwieder auch nicht zu nahe, um
uicht möglichen Falls mit in deren Auflösung uud

Flucht hineingezogen zu werden. Die Distanz
zwischen dcn Linicn soll sich nach dem Terrain nnd dcn

Umständen richten. Dic dritte Linie und dic Ncser-

ven sollen so viel als möglich, wie jede nicht im

Kampfe verwendete Truppe, vor dem Artilleriefcucr
geschützt und durch die vom Terrain gebotenen Er-
höhnngcn und natürlichen Schutzwchrcn gedeckt scin.

Die Aufstellungen, wclche die Truppen in den

verschiedenen Linien annehmen können odcr sollen, lassen

sich also zusammenfassen: dic Truppen dcr crstcn
Linie werdcn deployirt oder in Kolonne gesollt, jc nach

den Umstanden.

Diejenigen der zweiten Linie stehen gewöhnlich

bataillonsweise in Kolonne auf Deployirdistanz.

Diejenigen dcr dritten Linie stehen gewöhnlich in
enggeschlosscncr Kolonne. Was die Veränderungen
betrifft, wclche die Kricgszufälle in den soeben

angegebenen Dispositionen herbeiführen können, so

bemerkt die Instruktion mit Recht, daß wenn cV für
die allgemeine Aufstellung keine Regeln gibt, es noch

vicl weniger möglich ist, solche für die besondern Aufstellungen

anfzilstcUen. Allein bei dem Mangel an
Regeln ist es in einem Falle wic im andern nützlich, die
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Scifpicle ber in fcen gclbgügen angewenbctcn befottbern

Slufftctiungeti gu betracbtctt, gumat wenn fte,

tbeit* für bett Stngriff, ttjeit* für bie Sertbeibigung,
»on fcen bcrütjmteften ©cnerälcn ftnb gegeben worben.

Unter fcen gur «Defenftoe geeigneten unb bemer*

fen*Wertben Slufftettungcn erwähnt bie 3nftruftion
bie Stolle ber Kolonne ©arbannc* in ber Sertbeibi*
gung fcer Sinie bc* gontanotte in ber ®d)ladjt bei

SJtarengo.

«Die Unterfudjung fcer bei .fraffenbaufeti (©djtadjt
bei Kwerftäbt) gefebebenen Ercigniffe geigt fcie Sor*
güge fcer «Defenftoaufftettungen, wetebe »om SJtarfcbatt

©arouft unfc ben ©eneräten ©ubin, griant unfc SDto*

ranfc gewäblt würben, um mit febr geringer ©treit*
maa)t fcem Sinpratte ber 3*tfanterie ©cbmettan* unfc

ber Slücberfdjcn Steiterei gu wiberfteben, welcbe nocb

burd) fcie »om Konig »on «ßreuften in eigener «ßer*

fon angefübrten 66,000 SJtann unterftüfct waren.

©ie ©eblaebt bei Simeiro mag bett ©eift fcer eng*
lifeben Saftif wäbrenb fcer gelfcgüge auf fcer $alb*
infel »eranfebautieben.

-Hknn man fcie »on fcen Engländern für fcie Ser*
tbeifcigttng fce* -ßlaleaw*, wo fte Sßofto gefaftt bat*
ten, angenommene Slufftettung fcem »on 3unot
befolgten ©öfteine getrennter Singriffe entgcgenftellt, fo

fann man ftcb einen Segriff »on ben unüberwinbli*
eben ©ebwierigfeiten macben, welcbe bie ©ctteräte
Sbomiere* unb Soifon aufhielten, unfc man begreift,
fcaft ibre Slnftrengungcn atte erfolglo* fein rauftten.

«Der Stüdgug fce* SJtarfcbatt* Ste» nacb Stcbinba,
ber mit fcer eingigen «Dioifton SJtermet unb brei Ra=

»atterieregimentem (7000 SJtann im ©angen) nur
©ebritt nm ©ebritt fcer 30000 SJtann ftarfen, ibn
«nabtäfftg »erfofgettfcen Slrmee naebgab, liefert eine*
fcer fcenfwürfcigften Seifpiete, welcben Stufcett man in
einem «Defenfvömarfcbe au* fcem gefebidten ©ebrauebe
fcer fcrei USaffengattnngen gießen fann.

«Da* ©efed)t »on Stefcinba felbft, fcie Sertbeibi*
gung fce* Plateau*, ber Srüde unfc ber gubrten ber

©eure ftnb eine glängenfce ©efettftoaftien, welcbe mit
fcen febonften Erfolgen fciefer Slrt fonnen »erglicben
werben, bie «ÜBcttington jemal* errungen bat. ©er
Stüdgug unb ba* ©efeebt »on Stcbinba geigen beibe

im boebften ©rabe wie weit eine gute, bem Serrain
binreiebenb entfpredjenbe Slufftettung bie numerifebe

Ucbcrlegenbeit bei geinbe* aufguwiegett oermag.

©ie ©eblaebt oon SOBaterloo fann, wai bie »on

Wellington getroffene Slufftettung betrifft, al* bie

wiebtigfte ber icmal* gelieferten ©efcnftofcbladjten an*
gefübrt werben, ©ie 3nftmftion über bie Sruppen*
formation auf bem ©cbtacbtfetbe, obne in eine be*

taittirte Ergät)tuttg fciefer fcettfwwrfcigett ©ebtaebt ein*

gtitreten, fjebt bie Ktugbeit unfc Srefflicbfeit fcer »om
englifeben ©enerat getroffenen Stnorbitungen beroor,
um ftd) ben Seftfc ber $öfe ttnb ©ebäube gu fiebern,
fcie feinen Sinien at* ©tüfcpunft bienen fotttett.

„3m Stttgcmcinen getjt au* ben angefübrten Sei*
fpiclcn bfroor, baft bie Sertbeibigung b«uptfäcbticb
fcrei SJtittel in Slnwenbung bringt: bie Serrainbjn*
bemiffe, ba* geuern unb bie Dffenftoftbfte.

„©ie beptotjirte Slufftettung ift biejenige, wetdje
fca* meifte geuer liefert, unb bie folglidj für bie ©c=

fenftoe am günftigften fdjcint.

„Uebrigen* ftebt c* bem Sefebtenben gu, nad; bem

er ba* Serrain überfdjaut 1)at, fcie ibm nacb fcen

Umftänben, wo er ftcb beftnfcet, am günftigften febei*

nenbeit Slnorbnwngen gu treffen."

(gorfefcung folgt.)

3n ber Stiegerfcben Serlagebucbbanblung itt
©tuttgart ift erfcbienen unb itt atten Sttcbbanbluii*

gen gu t)aben:

lanbbitd) fcer JHtUtär - Herpflegnng
im

$rirtett utifc &vie$
»on

Äatl t>. «Warfen«,
Königl. württemt». ©eircrat-SJcajor.

ßweite Sluftage, mit Unterftüfcung be* K. württemb.
Krieg*=SJtinifterium* unb nacb fcen beften Duetten

bearbeitet »on
$&. SBnnfct, £auptut. im ©eneralftab; 31. *. ©at*=
tog, 3ngntieur=|)auptmann; 2J. %äbexmaa$, Ober*
frieg*fommiffär; @. SSarifcolomät, Kangleiratl) im

K. württemb. Krieg*minifterium.
SJtit 45 £)olgfcbiiitt=3ltuftrationen unfc einer Eifen*

babtifartc »on SJtitteleurepa.

42 Sogen gr. .8. br. -jSrei* 5 ft. 3 fr.
Ein befcentenfcer Slbfafc, fowie fcie ättfterft günftigen
Seiirtbeitungen, fceren ftdy fca* »orftetjenbe «EBerf fo*
Wobt »ou ©eiten ber Krieg*minifterien oerfdjiebener

©taaten, at* aud) itt »ielett gacbgeitfdjriften gu er*
freuen Ijatte, liefern un* beti beften Sewei*, baft bie

Searbeitcr biefer neuen Slttftage ibrer Slufgabe: näm*
lieb, ein ben Slnforberungen ber heutigen ßeit »ott*

ftänbig entfprecbenbe*, für ben praftifchen ©ebraud)
fce* Seantten, be* Dfftgier*, gleid)Wie für bie ©cbule

itttetttbeijrlicbe* ÜBerf gu liefern, burebau* genügt, unb
bamit einem wirftieben Sebürfnift in fcer SJtilitür*
Siteratur abgeholfen baben. ©a* württembergifebe

Kricg*minifterium, burcb beffen Sbeilnatjtne bie Se*

nüfcttng atter »orbanfcenen Quettett ermöglicht wurfce,

tjat fca* 2Bcrf bereit* im Kabeteninftitut al* ©ebut*
bueb eingefftbrt; »on anbern ©eiten ift ttn* ei«

äbnticber ©ebritt in Stu*ftcbt geftettt. $
Um bie aflgemeitifte Slnfdjaffung gu cmrbgtidjeu,

baben wir fcen «ßrei* ättfterft niebrig geftettt, baffetbc

fantt enwefcer gleid) fomptet ofcer aueb itt 7 Siefe*

rungett k 45 fr. itt beliebigen ßwifebenrättmen be-

gogen werben.
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Beispiele der in dcn Fcldzügen angewendeten besondern

Aufstellungen zu bctrachtcn, zumal wcun sie,

thcils für dcn Angriff, thcils für dic Vcrthcidigung,
von dcn berühmtesten Generälen sind gegeben worden.

Unter den zur Defensive geeigneten und bcmer-

kcnswerthen Aufstellungen erwähnt die Instruktion
die Rolle der Kolonne Gardanncs in der Vcrthcidigung

der Linie des Fontanone in der Schlacht bei

Marengo.

Die Untersuchung der bei Hasscnhausen (Schlacht
bei Auerstädt) geschchcncn Ereignisse zeigt die Vorzüge

der Defcnsivaufstcllungcn, wclche vom Marschall
Davoust und dcn Generälen Gudin, Friant und
Morand gewählt wurden, um mit sehr geriuger Streitmacht

dem Anpralle dcr Infanterie Scbmettaus und
der Blücherschcn Rciterei zu widerstehen, welche noch

durch die vom König von Preußen in eigener Perjon

angeführten 66,000 Mann unterstützt waren.

Die Schlacht bei Vimeiro mag den Geist der
englischen Taktik während der Feldzüge aus der Halbinsel

veranschaulichen.

Wcnn man die von den Engländern für die

Vertheidigung des Plateaus, wo sie Posto gefaßt hatten,

angenommene Aufstellung dem von Junot
befolgten Systeme getrennter Angriffe entgrgcustcllt, so

kann man sich cincn Begriff von den unüberwindlichen

Schwierigkeiten machen, wclche die Gcneräle
ThomiercS und Loison aufhielten, und man begreift,
d^ß ihre Anstrengungen alle erfolglos scin mußten.

Der Rückzug des Marschalls Ney nach Rcdiuha,
der mit der einzigen Division Mcrmet und drci
Kavallerieregimentern (7000 Mann im Ganzen) nur
Schritt nm Schritt der 30000 Mann starken, ihn
unablässig verfolgenden Armee nachgab, liefert eines

der denkwürdigsten Beispiele, welchen Nutzen man in
cinem Defensivmarschc aus dcm geschickten Gebrauche
der drei Waffengattungen ziehen kann.

Das Gefecht von Redinha selbst, die Vertheidigung

des Plateaus, der Brücke und der Führten der

Soure sind cinc glänzende Defensivaktion, welche mit
den schönsten Erfolgen dieser Art könncn verglichen
wcrdcn, die Wellington jemals errungen hat. Der
Rückzug uud das Gefecht von Redinha zeigen beide

im höchsten Grade wie weit eine gute, dem Terrain
hinreichend entsprechende Aufstellung die numerische

Urbcrlcgenheit des Feindes aufzuwiegen vermag.

Dil Schlacht von Waterloo kann, was die von
Wellington getroffene Aufstellung betrifft, als die

wichtigste der jemals gelieferten Defcnsivschlachten
angeführt werdcn. Die Instruktion über die Truppen-
formation auf dem Schlachtfelde, ohne in eine de

taillirte Erzählung dieser denkwürdigen Schlacht cin-

zutrctcn, hebt die Klugheit uud Trefflichkeit der vom
englischen General getroffenen Anordnungen hervor,
um sich dcn Besitz der Höfe und Gebäude zu sichern,
die seinen Linicn als Stützpunkt dienen sollten.

„Im Allgemeinen gcht aus dcn angcführten Bri-
piclcu hcrvor, daß die Vertheidigung hauptsächlich

drei Mittel in Anwendung bringt: die Terrainhin-
!>ernifsc, das Feuern und die Offensivstöße.

„Die dcployirtc Aufstellung ist diejenige, welche

>as meiste Feucr liefert, und die folglich für die Dc-
'ensive am günstigsten scheint.

„Uebrigens stcht cs dem Befehlenden zu, nachdem

er das Terrain überschaut hat, die ihm nach dcn

Umständen, wo er sich befindet, am günstigsten
scheinenden Anordnungen zu treffen."

(Forschung folgt.)

In dcr Riegerschen Verlagsbuchhandlung in
Stuttgart ist erschienen und in allen Buchhandlungen

zu haben:

Handbuch der Militär-Verpflegung
im

Frieden und Krieg
von

Karl v. Martens,
Königl. württcmb. General-Major.

Zweite Auftage, mit Unterstützung des K. württcmb.
Kricgs-Minlsteriums und nach dcn bcsten Quellen

bearbeitet von
Th. Wundt, Hauptm. im Generalstab; A. v. Gaiberg,

Ingenieur-Hauptmann; A. HabermaaS, Obrr-
kriegskommissärz E. Bartholomâi, Kanzleirath im

K. württemb. Kriegsministerium.

Mit 45 Holzschnitt-Illustrationen und einer Eiscn-
bahnkartc von Mitteleuropa.

42 Bögen gr. 8. br. Preis 5 fl. 3 kr.

Ein bedeutender Absatz, sowie die äußerst günstigen
Beurtheilungen, deren sich das vorstehende Werk
sowohl von Seiten der Kriegsministerien verschiedener

Staaten, als anch in vielen Fachzeitschriften zu
erfreuen hatte, liefern uns den besten Beweis, daß die

Bearbeiter dieser neueu Auflage ihrer Aufgabe: nämlich,

ein den Anforderungen der heutigen Zeit
vollständig entsprechendes, für den praktischen Gebrauch
des Beamten, des Offiziers, gleichwie für die Schule
unentbehrliches Werk zu liefern, durchaus genügt, und
damit einem wirklichen Bedürfniß in der Militär-
Literatur abgeholfen haben. Das württembergifche

Kricgsmittisterium, durch dessen Theilnahme die

Benützung aller vorhandenen Quellen ermöglicht wurde,
hat das Wcrk bereits im Kadeteninstitut als Schulbuch

eingeführt; von andern Seiten ist uns ein

ähnlicher Schritt in Aussicht gestellt.

Um die allgemeinste Anschaffung zu crnroglichen,
haben wir den Preis äußerst niedrig gestellt, dasselbe

kann enweder gleich komplet oder auch in 7

Lieferungen à 45 kr. in beliebigen Zwischenräumen

bezogen werdcn.
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